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dem Bundniß mit morn das Mittel ihres Ehrgeizes und chrer
Habsucht erkannte, und die Kraft der deutschen Geschichte,
welche aus die Schwächung des Mittelpunktes, der Krone,
hinarbeitete, hatte immer eine große Bedeutung. Die Reise
jener Erzbischöfe nach Lyon war ein Beweis für die Stim¬
mung, welche weitere Kreise erfüllte. Nun war zu der Ex¬
kommunikation die Absetzung, von dem geistlichen Oberhaupte
vor feierlicher Kirchenversammlung verkündet, hinzugekommen.
Die Macht des kirchlichen Glaubens, welcher in den Gemüthern
fest wurzelte, bewies auch diesmal ihre Kraft. Zwar blieben
die größeren weltlichen Fürsten im Gehorsam, aber die drei
geistlichen Fürsten am Rhein fanden doch zahlreichen Anhang,
als sie in der Person des Landgrafen Heinrich Raspe von
Thüringen einen Gegenkönig aufstellten. Kleinere weltliche
Herren, auch der höhere und der niedere Aoel des hohen-
staufischen Stammesherzogthums, sowie wichtige Städte, wie
L)traßburg und Mainz, waren päpstlich gesinnt. Der Sohn
Friedrich's, Konrad, behauptete sich zwar mit Glück, aber doch
konnte von ihm und dem Anhang des rechtmäßigen Ober¬
hauptes nicht verhindert werden, daß nach dem ein Jahr-
später erfolgenden Tode des Thüringers ein neuer Gegen¬
könig, Wilhelm von Holland, gewählt wurde. Das kaiserliche
Ansehen schwand unter diesen Kämpfen, die einzelnen Landes¬
hoheiten bildeten sich zu immer größerer Selbständigkeit ans,
der Landfrieden wurde gebrochen, der Reichstag von Mainz
lebte wohl noch in der Erinnerung, aber seine Bestimmungen
hatten keine Kraft mehr, die Zeiten des Interregnums be¬
reiteten sich vor.

Bei den Kämpfen in Deutschland trat Friedrich persön¬
lich nicht ein: er führte ein nnstätes Kriegsleben in Italien.
Aussichtslos waren seine Bemühungen keineswegs; in der
Lombardei selbst blieben wichtige Plätze in seiner Hand, in


